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SUltrwetir

cpiröenfejje $ttJität>3eitttttg-
Organ bet fcfjtoetserifiliett Wxmtt.

Per »djmeif. JWUtarjeitfdjrift XLIX. 3atjroong.

Jöafel. 25. Sluguft 1883. Mr. 34.
(Srfctjeint in lt>3d)entlict)en Stummem. 2)er $rei8 «per ©emefter ift franfo burd) bie ©djroei} gr. 4.

.Die BefteHungen Werben bireft an „Penno Ädjtonbe, JJerta9»budjljantitun9 in Safel" obrefftrt, ber Setrag roirb bei ben
auswärtigen «Abonnenten butd) «Radjnaljme erhoben. 3m SluSfanbe nehmen alle -Sucfjfjanbtunaen «Beftellunaen an.

äSeranthtortlidjer Stebaitor: Dbetfttieutenant »on ©Igger.

3n^alt: Sie SanbeSauäfteHung in mtUtärifa)er «öejteliung. — Sie SRemontirmtg unfeter ^atiaHetfe. —
(Slbgcnofjenfdjaft: Sßaljtcn. «Jlbjutantur. (Sbrengabe. SSorlefungen am eibgen. spolntcdjolfuut. ©et Sntwurf ju einem neuen
«Kllttärorganlfationügefcts für ben Äanton Süridj. — SluSlanb: «Seutfdjlanfc: 3lu«fjebung in ben Dtefcf)«lanben. Stallen: (Sine SDtatfdj«

Übung bet ®cbirg«battctlen. ^Rumänien: Sfteorganifatlon bet tumänffdjen Sltmee. «Befeftlgung sott-Bufateft. — «Berfdjiebene«: «Ca«

jweffjunbettjä$rfge Subitäum bet tufpfdjen atmee.

§te Sim&eSauSftettumj

in militortfc^er S3ejte^uttß.

SDie ©djroeij tft fein fogenannter Wilttärfiaat,
unb tft bod) tief burdjbrungen oon iettem militari*
fd)en ©etfte, ber einem 93olfe nötbig ift, roeldjeS

jur Qsrtjaltung fetner fett ^o^tiunberten errunge«
nen unb befeffenen greitjeit auf ftd) aüein ange*
roiefen tft. ©te Sanbeäauäfteüung müfjte oor
Sltlem bie (Sigenfdjaft beä ©djroeijeroolfeä, alS

griebenäoblf par excellence, jum Sluäbrucf brtn=

gen, bürfte aber immertjtn ben ©runbfatj „si vis

pacem, para bellum" nidjt oernadjläjfigen, unb

Ijatte ber üßelt ju jeigen, bag aud) ber Krieg nad)

beften Gräften oorbereitet fei unb bafj baä fixie*
benäoolf ftd) oljne roeitereä in baä etnft roeit unb

breit gefürdjtete Krtegäoolf umroanbeln fönne, follte
ba§ Sßotjlroollen ber 9tadjbarn nidjt baä Ejeutige

bleiben. SDiefe Umroanblung roirb leidjt oon ©tat*
ten getjen unb bei ^unc\ unb 2Ut — im gegebenen

©inne — oljne 3<Jubern erfolgen. g,n biefer Um«

roanblttiig brattäjt eä nidjt ber Wttroirfung ber

gremben. ©ie oofljletjt fid) auä eigenen Wittcln,
unb biefe finb auf ber 8anbeäauäftelliin.j in 93er*

trauen erroeefenber SKetfc jur ©arfteüung gefcradjt,

oljne bafj ber „fo nctljroenbige Wilitariämuä"
trgenbroie oerlefeenb ober überljebenb tjetoorttäte.

SDeS Sanbeä £errlidjfeit, feine Serge, Stcjdter,

«Ipen, SMlber, 3lecter unb äßiefen, feine greitjeit,
ift mit Aufgebot aller Mittel oon iebem roaffen»

fähigen ©djroeijer ju oertfjeibigen ©iefer „tjeiltge"
®runbja& roirb bem Jungen ©djroeijer mit ber

Wuttermtld) eingeflößt, erftartt mit bem ijeran*
roadjfenben Jüngling unb ift ber ftarre gelä, an ben

ftd) ber Wann im ©efüljl feiner «Boüfraft ftolj
leljnt.' SOßie oft rourbe er nidjt fdjon mit unb oljne

«Srfolg — aber ftetä mit tjotjer @ljre — oon Wann
unb SSBeib in bie gratis übertragen? Sffiie lange

fann eä bauern, unb man muß an feine 2Iuäfüb>

rung oon neuem appelliren? ©ie Wittel jur San•-

beäoerttjeibigung ftnb baljer bereit ju fteüen! ©ie
finb eä, unb baß fie eä fmb, roollen roir auf einem

©ange burd) bie Sanbeäauäfteüung ju beroeifen

fudjen.
Sßeß' ©d&roetjerä 23ruft roirb nidjt mit geredetem

©tolj erfüllt, roenn er bie ju oertljeibigenbe Sanbeäs

tjerrlidjfeit in ber großartigen, unübertrefflichen

©ufour»Äarte auf bem (Sfjrenplafee vis-ä-vis
beä «§auptportaleä im ^nbuftriegeböube repräfentirt
fietjt unb mit einem 33licfe umfaßt ©teä 2luä«
ftetlungäobieft ift bte Serie ber ganjen 3luäftellung,
eä ftellt in roürbigfter «ffieife bie politifdje (Sinfjeit
ber ©djroeij bar. SRur mit Opferroitligfeit unb

oeretnten «Kräften fonnte foldjeä Dtiefenroerf unter»

nommen unb in fjödjfter SSoUenbung auägefüljrt
roerben. ©er ©iegfrteb*$ltlaä jur ©eite
Derfdjafft bie ©runbbebingung feber SotaloerttjeU
bigung, bie genauefte Serrainfenntniß. %n Der

©ruppe „SSHffenfdjaftltdje ^nftrumente"
finb bte Wittel geboten, baä Sterrain für ben fpe-=

Stellen gaU auf'ä 5ßapier ju übertragen unb ben

©egner auf roeite ©iftanjen ju beobachten.

©aä SBaf fentoefen ift in ber ©djrotij, forootjl
©eitenä beä ©taateä alä ber ^rioatinbuftrie, jetjr
entroitfelt unb ftetjt auf Ijotjer, mit aüen SJtadjbarn

fonfurrirenber ©tufe. $on ber ©efcitjütjfabrifation,
bie auf ber 2luäfteUung inbefe nidjt oertreten ift,
biä ju ben b l a n f e n SB a f f e n, alleä roirb im
Sanbe gefertigt unb bem Sertbeibiger in auäge*
jeiijtjneter Dualität in bie §anb gegeben. 9ln for=
mibablen 3etf1ö>«ung,.3jmtteln feljlt eä audj nidjt,
benn außer ben oom ©taate monopolifirten Sßuloer»

fabrifen fitnftionirt audj eine roeit unb breit be»

fannte ©pnamitfabrtf, roeldje iljre (Srjeug*
niffe in ber ©ruppe „(Stjemifdje ,3ribuftrie" rjot«
geführt ^at.
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Die Landesausstellung

in militärischer Beziehung.

Die Schweiz ist kein sogenannter Militärstaat,
und ist doch tief durchdrungen von jenem militäri«
schen Geiste, der einem Volke nöthig ist, welches

zur Erhaltung seiner seit Jahrhunderten errunge-
nen und besessenen Freiheit auf sich allein
angewiesen ist. Die Landesausstellung muhte vor
Allem die Eigenschaft des Schweizervolkes, als

Friedensvolk par exoellenoe, zum Ausdruck bringen,

durfte aber immerhin den Grundsatz „si vis

p»«em, pars dslluill" nicht vernachlässigen, und

hatte der Welt zu zeigen, daß auch der Krieg nach

besten Kräften vorbereitet sei und daß das
Friedensvolk sich ohne weiteres in das einst weit und

breit gefürchtete Kriegsvolk umwandeln könne, sollte

das Wohlwollen der Nachbarn nicht das heutige

bleiben. Diese Umwandlung wird leicht von Statten

gehen und bei Jung und Alt — im gegebenen

Sinne — ohne Zaudern erfolgen. Zu dieser

Umwandlung braucht es nicht der Mitwirkung der

Fremden. Sie vollzieht sich aus eigenen Mitteln,
und diese sind aus der LandesaussteUnnz in
Vertrauen erweckender Weise zur Darstellung gebracht,

ohne daß der «so nothwendige Militarismus"
irgendwie verletzend oder überhebend hervorträte.

Des Landes Herrlichkeit, seine Berge, Thäler,

Alpen, Wälder, Becker und Wiesen, seine Freiheit,
ist mit Aufgebot aller Mittel von jedem waffenfähigen

Schweizer zu vertheidigen! Dieser „heilige"
Grundsatz wird dem jungen Schweizer mit der

Mutlermilch eingeflößt, erstarkt mit dem heran«

wachsenden Jüngling und ist der starre Fels, an den

stch der Mann im Gefühl seiner Vollkraft stolz

lehnt. Wie oft wurde er nicht schon mit und ohne

Erfolg — aber stets mit hoher Ehre — von Mann
und Weib in die Praxis übertragen? Wie lange

kann es dauern, und man muß an seine Ausführung

von neuem appelliren? Die Mittel zur Lan'
desvertheidigung sind daher bereit zu stellen! Sie
sind es, und daß sie es sind, wollen wir auf einem

Gange durch die Landesausstellung zu beweisen

suchen.

Weß' Schweizers Brust wird nicht mit gerechtem

Stolz erfüllt, wenn er die zu vertheidigende
Landesherrlichkeit in der großartigen, unübertrefflichen

Dufour-Karte auf dem Ehrenplatze vis-à-vis
des Hauptportales im Jndustriegebäude repräsentirt
steht und mit einem Blicke umfaßt? Dies
Ausstellungsobjekt ist die Perle der ganzen Ausstellung,
es stellt in würdigster Weife die politische Einheit
der Schweiz dar. Nur mit Opferwilligkeit und

vereinten Kräften konnte solches Riesenmerk
unternommen und in höchster Vollendung ausgeführt
werden. Der Siegfried«Atlas zur Seite
verschafft die Grundbedingung jeder Lokalvertheidigung,

die genaueste Terrainkenntniß. In der

Gruppe „Wissenschaftliche Instrumente"
sind die Mittel geboten, das Terrain für den

speziellen Fall auf's Papier zu übertragen und den

Gegner auf weite Distanzen zu beobachten.

Das Waffe nmesen ist in der Schweiz, sowohl
Seitens des Staates als der Privatindustrie, sehr

entwickelt und steht auf hoher, mit allen Nachbarn
konkurrirender Stufe. Von der Geschützsabrikation,
die auf der Ausstellung indeß nicht vertreten ist,
bis zu den blanken Waffen, alles wird im
Lande gefertigt und dem Vertheidiger in
ausgezeichneter Qualität in die Hand gegeben. An for-
midablen Zerstörungsmitteln fehlt es anch nicht,
denn außer den vom Staate monopolisirten Pulverfabriken

funktionirt auch eine weit und breit
bekannte Dynamitfabrik, welche ihre Erzeugnisse

in der Gruppe „Chemische Industrie"
vorgeführt hat.
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Sefletbet unb equtpirt roirb ber Sertbeibiger in
ben ©ruppen „SBolle", „Seber" unb „Se
fleibung", unb roaä bie (Srnäljrung anbelangt,
fo braudjt man nur einen Slicf in bie ©ruppe

„9caljrungä unb ©enußmittel" ju roer?

fen, um fid) ju überjeugen, ba'ß aud) fjtev aüe

Wittel befdjafft ftnb, um eä bem ©olbaten im

©ienfte beä Saterlanbeä an nidjtä fetjlen ju laffen,
oorauägefefet nijtürlid), baß biefe Wittel ftetä ridjtig
ba jur ©teüe ftnb, roo fie gebraudjt roerben fotlen,
roaä befanntlidj Ieiber nidjt immer ber gaü ift.

Segeben roir unä jefet in bie oorfteljenb genann=
ten ©ruppen, um in itjnen Umfdjau ju fjatten, in
roeldjer SBeife bie Wittel für bie Sanbeäcertljeibis

gung bereit gehalten rourben.

©ruppe 36.

Kartograptjie.
SBenn man in biefe ©ruppe tritt unb burd) bie

3fteidjt)alügfeit ber auägefteüten Karten, forootjl in
Sejug auf bie Ijiftorifdje (^ntroicfelung ber Karto«

grapfjie, alä audj auf beren gegenroärtigen ©tanb«

punft, gerabeju überrafdjt roirb, roenn matt ftdj
geftetjen muß, baß bie auf Sefeljl ber eibgenöfftfdjeit
Sefjörben unter ber Seitung beä ©eneralä ©ufour
oermeffene uub tjerauägegebene topograpljifdje Karte
ber ©djroeij itjrer genauen Slufnobme, uieiftertjaften,
naturgemäßen 3eidjnung unD idjönen, gefdjmatf-
oollen ©tidjä roegen alä bie oorjügticljfte Karte ber

SBelt anjufetjen ift, roenn man bie oielen in Jjoljer

Soüenbung angefertigten Kantonäfarten betrautet,
roenn man fidj oon ben fjerrlidjen JJMiefä, bie ein

fo naturroaljreä Silb ber impofanten Stlpennatttr
bieten, faum loäjureißen oermag, fo brängt fidj
unroiüfürlidj bie gtage auf, roie eä fommt, baß

gerabe bie fleine ©djroeij fdjon feit langen ^aljren
fo Sluägejetdjneteä unb §eroorragenbeä in ber

Kartographie geleiftet tjat unb in biefem Slugen*
blicf, nadj beä berütjmten ©eograptjen Setermann'ä
Utttjeit, Ijinftäjtlid) ber offtjieHen Karten oon
Steuern an bte ©pifee ber ©taaten getreten ift, ba

fein ©taat itjr etroaä ber Sublifation beä foge«

nannten ©iegfrieb«3ltlaä äljntidjeä an bie ©eite ju
fefeen tjat? ©ie Slntroort fdjeint unä bie rounber«
bare §errlici)feit beä Sanbeä unb beffen rutjmooüe
©efdjidjte geben ju fönnen. ©djon feit 3at)rljutu
berten lag ber ©ebanfe natje unb madjte fidj ber

SBunfdj geltenb, bie fdjönen ©egenben unb bie

entftetjenben Sefdjreibungen ber (Sibgenoffenfdjaft
mit Sanbfdjaftätafeln ju oerfeljen. ÜJlad) ber Slnfidjt
beä §errn Srofeffor Slmrein in ©t. ©aüen, roel«

djer einen Dortrefflidjen Slbriß ber ©efdjidjte ber

fdjroeijerifdjen Kartograptjie alä Einleitung ju bem

für bie ©ruppe 36 abgegebenen iüuftrirten ©pe»

jialfatalog gefdjrieben fjat, fallen biefe Serfudje in
bie jroeite Hälfte beä 15. Satjrtjunbertä, nadjbem
bie erften Anfänge ber fdjroeijerifdjen Kartograptjie
fdjon in ben ^tinerarien (Wilitärftraßen) ber

bitten, foroie in ben ©allien betreffenben unfein
beä Stolomäuä niebergelegt roaren. ©oldje rourben

nadj bem SBiebererroadjen beä ©tubiumä beä Ilafft*
fdjen Sllterttjumä ben oerfdjiebenen Sluägaben beä

genannten Slutorä beigegeben.

Jperrn Stofeffor Slmrein unb £>errn Oberft
Weifter (5Rationalrattj in 3üricb) ift eä ju oer«

banfen, roenn bie btftorifdje ^ntroicfelung ber fdjroei»

jerifdjen Kartographie in fo umfaffenber SBeife auf

ber Sanbeäauäfteüung jur Slnfdjauung gebradjt ift.
©enannte §erren, untetftüfet oon £jerrn Ingenieur
©tirnimann in Sujern, tjaben baä in bet ©djroeij
ootbanbene Waterial ber alten Kartograptjie
mit unenblidjer Wüfje unb ©orgfalt gefammett
unb nadj itjrer tedjnifdjen ©ntroidelunj georbnet.

Son ber Tabula Pentingeriana, ein unter bem

Kaifer ©eoeruö, 193—211 (nad) anberen auf
«Jfjeobofiuä Sefeljl, baljer audj Tabula geographica

Theodosiana) gefertigtes unb auf 12 Ser*'
gamenttafeln gejeidjneteä Serjeidjniß ber Orte an
ber Wiütärftraße beä römifdjen 'Reidjeä, biä jur
Sanbtafel, roeldje ©uger, biefer IjerDorragenbfte
Kartenmaler ber älteren geit, fdjon oor bem 3alre
1620 ju bem fogenannten © e f e n f i o n a l SjaU
ler'ä entroarf, ljaben bie Ferren Sluäfteüer 11 inter«

effante Karten oorgefütjtt; barunter Slegibiuä
Sfdjubi'ä ©djroeijerfarte oon 1538 (pfjoto^litljogta*
ptjifdje [Reprobuftion oon £.ofer u. Surger in
3ürid) nadj bem Original (Unicum) auf ber Uni-
oerfitätäbibliot^tf Safel, bie erfte eigentltdje Karte
ber ©djroeij) unb 3 bödjft intereffante Original«
farten beä Sujerner ©ebteteä, oon benen bie erfte

auä bem ^aljre 1600. ©ie ©arfteUungäart biefer

lefeteren ift eine Kombination oon ^orijontalprofef«
tion unb Sogelperfpeftioe; bem Slerrain ift fdjon
etroaä 9Wief gegeben; einjelne tjötjere Serggipfet
finb alä edjneefuppen bargefteüt, bte Ortfdjaften
unb einjelne bebeutenbe £>öfe peifpeftioifdj roieber*

gegeben, nidjt übel gejeidjnete Slnfidjten oon Sujern,
©empadj, ©urfee, Wünfter unb SBiÜiäau jieren
bie britte biefer Karten; man fietjt bie Slbfidjt, ber

©djöntjeit ber ©eger.b bei ber ©arfteüung möglidjft
SRedjnung ju tragen.

©aä £>aitptftüct ber auägefteüten älteren Karten
ift bie ©gger'fdje Karte beä Kantonä 3üridj auä

bem ^atjre 1664. ©ie tft an tjeroorragenber ©teüe,
an ber Kabinetroanb linfä oon ber ©ufouvfarte,
aufgehängt. — SBir empfehlen bieä Weifterruerf
ber älteren fdjroeijerifdjen Kartograptjie (unter
Vlx. 16 beä ©pejialfatalogä jum erftenmale einem

größeren Sublifum jugänglidj gemalt) ber »ollen
Slufmerffamfeit beä Sluäfteüungäbefudjerä. SBenn

bie ©rftlingäarbeit ©tjgerä, bie fdjon oortjin er«

roäijnte Sanbtafel ju bem -^aüer'fdjen ©efenfional,
nur militärifdjen ^roeefen biente unb nod) oer»

fdjiebeue Wängel in Sejug auf ©enauigfeit auf«

roeiät, fo foüte feine jroeite Slrbeit, an roeldje er
ooüe 38 SJaljre feineä Seben fefete, otjne com
©taate babei finanjieü unterftüfet ju roerben, ein

genaueä unb DOÜfommeneä Silb feineä Kantonä
barfteüen. 6r Dat feinen ,3roecf erreicht, unb nad)
ben Unterfudjungen beä §errn gJrofeffor SBolf über*

trifft bet innere SBertfj ber ©.oger'fdjen Karte
aüe (grroartungen. ©iftanjen unerroartet genau,
ebenfo ber Sauf ber glüffe unb bie jactigen Kan=

tonägrenjen. ©aä überrajdjenbfte Refultat gab abet
bie Setgleiäjung ber Sterrainjeidjnung. Sßäljrenb
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Bekleidet und equipirt wird der Vertheidiger in
den Gruppen „Wolle", „Leder" und „Be-
kleidun g ", und was die Ernährung anbelangt,
so braucht man nur einen Blick in die Gruppe

„Nahrungs- und Genuhmittel" zu wer?
sen, um sich zu überzeugen, dah auch hier alle

Mittel beschafft sind, um es dem Soldaten im

Dienste des Vaterlandes an nichts fehlen zu lassen,

vorausgesetzt ngtürlich, dah diese Mittel stets richtig
da zur Stelle sind, wo sie gebraucht werden sollen,

was bekanntlich leider nicht immer der Fall ist.

Begeben wir uns jetzt in die vorstehend genannten

Gruppen, um in ihnen Umschau zu halten, in
welcher Weise die Mittel für die Landesvertheidi-

gnng bereit gehalten wurden.
Gruppe 36.

Kartographie.
Wenn man in diese Gruppe tritt und durch die

Reichhaltigkeit der ausgestellten Karten, sowohl in
Bezug auf die historische Entwickelung der

Kartographie, als auch auf deren gegenwärtigen Standpunkt,

geradezu überrascht mird, wenn man sich

gestehen muh, daß die auf Befehl der eidgenössischen

Behörden unter der Leitung des Generals Dufour
vermessene und herausgegebene topographische Karle
der Schweiz ihrer genauen Aufnahme, meisterhaften,

naturgemäßen Zeichnung und schönen, geschmack-

vollen Stichs wegen als die vorzüglichste Karte der

Welt anzusehen ist, wenn man die vielen in hoher

Vollendung angefertigten Kantonskarten betrachtet,

menn man sich von den herrlichen Reliefs, die ein

so naturwahres Bild dcr imposanten Alpcnnatur
bieten, kaum loszureißen vermag, so drängt sich

unwillkürlich die Frage auf, wie es kommt, daß

gerade die kleine Schweiz schon seit langen Jahren
so Ausgezeichnetes und Hervorragendes in der

Kartographie geleistet hat und in diesem Augen»
blick, nach des berühmten Geographen Petermann's
Urtheil, hinsichtlich der offiziellen Karten von
Neuem an die Spitze der Staaten getreten ist, da

kein Staat ihr etwas der Publikation des
sogenannten Siegfried-Atlas ähnliches an die Seite zu

setzen hat? Die Antwort scheint uns die wunderbare

Herrlichkeit des Landes und dessen ruhmvolle
Geschichte geben zu können. Schon seit Jahrhunderten

lag der Gedanke nahe und machte sich der

Wunsch geltend, die schönen Gegenden und die

entstehenden Beschreibungen der Eidgenossenschaft
mit Landschaftstafeln zu versehen. Nach der Ansicht
des Herrn Professor Amrein in St, Gallen, welcher

einen vortrefflichen Abriß der Geschichte der

schweizerischen Kartographie als Einleitung zu dem

für die Gruppe M ausgegebenen illustrirten Spe-
zialkatalog geschrieben hat, fallen diese Versuche in
die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts, nachdem
die ersten Anfänge der schweizerischen Kartographie
schon in den Jtinerarien (Militärstraßen) der

Alten, sowie in deu Gallien betreffenden Inseln
des Ptolomöus niedergelegt waren. Solche wurden
nach dem Wiederermachen des Studiums des klassischen

Alterthums den verschiedenen Ausgaben des

genannten Autors beigegeben.

Herrn Professor Amrein und Herrn Oberst

Meister (Nationalrath in Zürich) ist es zn

verdanken, wenn die historische Entwickelung der
schweizerischen Kartographie in so umfassender Weise auf

der Landesausstellung zur Anschauung gebracht ist.

Genannte Herren, unterstützt von Herrn Ingenieur
Stirnimann in Luzern, haben das in der Schweiz

vorhandene Material der alten Kartographie
mit unendlicher Mühe und Sorgfalt gesammelt

und nach ihrer technischen Entwickelung geordnet.

Von der l'adula ?entiv>zerisna, ein unter dem

Kaiser Severus, 193—211 (nach Anderen auf
Theodosius Befehl, daher auch Radula Asogra-
pkica lkeoàosiana) gefertigtes und auf 12

Pergamenttafeln gezeichnetes Verzeichnis; der Orte an
der Militärstraße des römischen Reiches, bis zur
Landtafel, melche Gvger, dieser hervorragendste
Kartenmaler der älteren Zeit, schon vor dem Jahre
163V zu dem sogenannten D e se n s i o n al Hal-
ler's entwarf, haben die Herren Aussteller 11

interessante Karten vorgeführt; darunter Aegidius
Tschudi's Schweizeckarte von 1ö38 (photo^lithogra-
phische Reproduktion von Hofer u. Burger in
Zürich nach dem Original (Unicum) auf der Uni-
versitätsbibliothtk Basel, die erste eigentliche Karte
der Schweiz) und 3 höchst interessante Originalkarten

des Luzerner Gebietes, von denen die erste

aus dem Jahre 1600. Die Darstellungsart dieser

letzteren ist eine Kombination von Horizontalprojektion

und Vogelperspektive; dem Terrain ist schon

etwas Relief gegeben; einzelne höhere Berggipfel
sind als Schneekuppen dargestellt, die Ortschaften
und einzelne bedeutende Höfe perspektivisch

wiedergegeben, nicht übel gezeichnete Ansichten von Luzern,
Sempach, Sursee, Münster und Willisau zieren
die dritte dieser Karten; man sieht die Absicht, der

Schönheit der Gegend bei der Darstellung möglichst

Rechnung zu tragen.
Das Hauptstück der ausgestellten älteren Karten

ist die Gvger'sche Karte des Kantons Zürich aus
dem Jahre 1664. Sie ist an hervorragender Stelle,
an der Kabinetwand links von der Dusourkarte,
aufgehängt. — Wir empfehlen dies Meistermerk
der älteren schweizerischen Kartographie (unter
Nr. 16 des Spezialkatalogs zum erstenmale einem

größeren Publikum zugänglich gemacht) der vollen
Aufmerksamkeit des Ausstellungsbesuchers. Wenn
die Erstlingsarbeit Gugers, die schon vorhin er»

wähnte Landtafel zu dem Haller'schen Defension«!,
nur militärischen Zwecken diente und noch

verschiedene Mängel in Bezug auf Genauigkeit
aufweist, so sollte seine zweite Arbeit, an welche er
volle 38 Jahre seines Leben setzte, ohne vom
Staate dabei finanziell unterstützt zu werden, ein

genaues und vollkommenes Bild seines Kantons
darstellen. Er hat seinen Zweck erreicht, und nach

den Untersuchungen des Herrn Professor Wolf übertrifft

der innere Werth der Gvger'schen Karte
alle Erwartungen. Distanzen unerwartet genau,
ebenso der Lauf der Flüsse und die zackigen Kan-
tonsgrenzen. Das überraschendste Resultat gab aber

die Vergleichung der Terrainzeichnung. Während
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fonft bie älteren Karten gerabe in biefer föinfidjt
befonberä unooüfommen finb, jeigt ©uger'ä Karte
nidjt nur fertigere ©rtjebung, fonbern fogar bie

gormen ber -£>ügel, bie einjelnen ©infdjnitte u. f. ro.

finb gut angegeben, ©ie Sterrainjeidjnung ift in
2.ufctjmanier mit oon ©üben einfaüenbem Siebte

auägefüljrt unb nur bie -£>od)gebirge finb anftdjtlidj
bargefteüt. ©aä veidjfte ©etail feffelt baä Sluge
uub liefert für bie Sanbeä* unb 9tectjtägefd)id)te
uub Sanbeäfultur bie intereffanteften ©aten. 9tidjt
nur finb aüe Ortfdjaften, £>öfe, Surgen, Stuinen,
§odjroadjten u. f. ro. angegeben, fonbern audj
anftdjtlidj unb mit Seifügung ber Ortä* ober gami*
lienroappen bargefteüt, 3üridj ltnt) ©djaffljaufen
fogar im ©runbriß. — Sorjüglidj auägefüljrt fmb
befonberä bie S^tien am Sctjein unb bie ganje
©egenb jroifdjen ©djafftjaufen unb ber Stjur. SBir
mußten bei biefer oon ©uger mit aüer Walerfunft
auägearbeiteten Karte etroaä länger oerroeilen, roeil

fie nidjt nur einen roidjtigen Slbfdjnitt in ber fjifto«
rifdjen ©ntroicfelung ber fdjroeijerifdjen Kartogra-
pljie, fonbern aud) eineä ber feeroorragenbften 3luä=

fieüungäobjefte bejeidjnet unb einer eingefeenben

Sefidjtigung rootjl roertfe ift.
3>n ber intereffanten ©ammlung roeiterroanbernb,

ftoßen roir in ÜJtr. 31 unb, 32 auf jroei Kuriofa
oom ©nbe beä 17. Saferfeunberä. Safob ©töreflin
bradjte 1696 ben ©runbriß beä Serner ©ebieteä
in bie gigur beä Serner'fctjen SBappentfeiereä,
beä Säten, unb jroei Safere fpäter oerfudjte £>ein«

ridj ©treulin biefelbe ©pielerei mit bem jürdjer
©ebiet, roeldjeä er in bie gorm eineä Söroenfopfeä
jroängte. Weljr Slufmerffamfeit oerbient Str. 33,
eine mit lanbfctjaftliajen unb natttrroiffenfdjaftlittjen
3eidjnungen oerjierte Originatfarte ber ©djroeij
oon Safob ©djeudjjer, nidjt iljrer Stnlage unb

Sluäfüljrung roegen, aber beStjalb, roeil fie oom
Sublifum äußerft günfttg aufgenommen, oielfad)
fopirt unb alä ©runblage neuer Karten benufet
rourbe unb biä jum ©rfdjeinen beä SBatfer'fdjen
Sltlaä roeitauä bie gefdjäfetefte ©arfteüung beä

©djroeijerlanbeä blieb, ©ie ©djeudjjer'fdje Karte
erfdjien 1712, ber SBalfer'fcfee Sltlaä 1769. ©djeudj*

jer roar ber .erfte, roeldjer §öfeenmeffungen nidjt
nur mit §ülfe matljematifdjer Snftrumente,
fonbern audj mit -§ülfe beä Sarometerä oor-
natjm. ©djeudjjer roteä auf bie bisherige Unge*
nauigfeit ber OrtSbeftimmungen tjin, erörterte bte

©runbbebingungen einer juoerläfftgen Karte unb
arbeitete bebeutenb ber neuen ©podje ber Karto«
grapljie oor, roeldje fidj in ber ©djroeij balb ju
feödjfter ©ntroicfelung" entfalten foüte. SBalfer,

Sfarrer in Sernecf, befaß nidjt bie ©rünblidjfeit
©djeudjjer'ä, aber größere grudjtbarfeit unb roußte

fidj rafdj einen Flamen ju machen, ber ifjm eine

große g,ab,l m* unD auälänbifdjer Slufträge, fo

oom ©tanbe Sujern unb oon ben bamalä roofel

befannten fartograpfjifdjen Snftituten ©eutter in
Slugäburg unb £>omann in .Nürnberg, jufüfjrte.
©o fefeen roir roie fdjon in ber Witte beä 18. Safer*

fjunbertä ftdj ber fartograpljifdje 9tuf ber ©djroeij
im Sluälanbe oerbreitet.

(Sine foloffale ©ntroicfelung ber fajroeijetifdjen
Kartograpljie ftanb aber beoor, fobalb bie ©djroeij
alä 3teifejiel anfing befannt ju roerben. ©a mußte
ber Sinn für bie lanbfdjaftlidje ©arfteüung in ber

Karte geroeeft roerben, ba mußte bie biälang in

raupen» ober maulrourfäfeaufenförmiger
©eftalt — roie fid) §err Srofeffor Slmrein fo
treffenb auäbrücft — bargefteüte Sergjeidjnung ein

©nbe nefemen — ba mußten genauere Ortäbe«
ft i m m u n g e n unb juoerläffigere frötjenmef«
fungen alä biälang unternommen roerben — ba

mußte enblidj bie SBiebergabe ber SEerrain*
geftaltung ben bie Karte Senufeenben befrte*
big en. — ©ie ©djroeij rourbe oon %ab.x ju %ab,x

mefer befudjt, fürdjterlicfee Kämpfe fanben im £odj«
gebirge, roie im £>ügeüanbe ftatt; ein mädjtiger
Slnftoß ju oerbefferter Serrainbarfteüung roar ge-*

geben, aber eä beburfte nodj ber oermittelnben
^roifdjenglieber, efee fte ftdj jur feeutigen Soüenbung
feeranbilben fonnte. ©iefe 3ro'We«glieber roaren
bie burdj bie §errlid)feit beä Sanbeä unb butdj bie

immet größer roerbenbe 3teifeluft feeroorgerufenen

Sanoramaäunb Steliefä, oon benen Sn"
feffor 31. £>eim fagt: ©ie Slufgabe ber ^Panorarnag

ift rein geograpfeifdjer Statur; baä Sonorama ift
eine auf einen ©tanbpunft bejogene Sanbfarte.

¦§eroorragenb roirften in biefer SRidjtung ber

bernerifefee Slmtäjdjteiber ©ottlieb <ätuber, 1761
biä 1808, unb ber ©eneral Sftjffer, geboren 1715
in Sujern. ©rfterer, angeregt burdj §aüer'ä
,/SUpen" unb ©runer'ä ,,©iägebirge", nafem

auf mefer alä feunbert Steifen faft aüe bebeutenben

©djroeijerberge mittleren SRangeä mit merfroür*

biger Korreftfeeit auf; Sefeterer begrünbete in ge*

tabeju epodjemadjenbet SBeife eine neue Setiobe
bet fdjroeijerifdjen Kattogtapfeie butdj fein auf
geomettifdjen Weffungen betufeenbeä 9telief bet
3enttalfdjroeij, ein geroaltigeä SBerf, oon
ben ^eitgenoffen berounbert unb oon ben mobernen

Stouttften alä beadjtenäroertfee ©etjenäroürbtgfeit im

©letfctjergarten oon Sujern aufgefudjt.
Sluf biefen ©runblagen entftanb ber fogenannte

Wetjer'fdje Sltlaä (Str. 71, alä Karte aufge«

jogen), roelajer Safjrjefente feinburdj für bie befte

topograpljifdje ©arfteüung ber ©djroeij galt unb
bie Saftä bilbete, auf ber, roenigftenä in Sejug
auf Sterrainjeidjnung, fortgearbeitet rourbe. ©iefe
Karten repräfentiren fomit einen bebeutenben gort«
fdjritt, unb Wetjer oon Slatau, ber bie ©rfteüung
burdj feine finanjieüe unb moralifdje Xtnterftüfeung
ermögliefete, foroie Wüüer oon ©ngelberg (alä Sn*
genieut in bem Stufe eineä ootttefftidjen 3teliefä*
atbeiterä unb Sanoramajetdjnerä im 3al)xe 1833

in feofeen ©feren geftorben) unb SBeiß oon ©traß«
bürg alä eigentlidje Serfertiger ber Karte, oerbienen

itjrer bebeutenben görberung ber fdjroeijerifdjen
«Xopograpfeie roegen im banfbarften Slnbenfen ju
bleiben, ©ie Karten erfdjienen in Kupferftidj oon
1786—1802.

Sluä berfelben ©podje finb nodj bemerfenäroertfj

eine, unter Str. 74 auägefteüte, §errn £otelbeftfeer

Wüüet in ©eräau gefeörenbe oorjüglidje Wüüer«
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sonst die älteren Karten gerade in dieser Hinsicht
besonders unvollkommen sind, zeigt Gyger's Karte
nicht nur fertigere Erhebung, sondern sogar die

Formen der Hügel, die einzelnen Einschnitte n, s. w.
sind gut angegeben. Die Terrainzeichnung ist in
Tuschmanier mit von Süden einfallendem Lichte

ausgeführt und nur die Hochgebirge sind ansichtlich

dargestellt. Das reichste Detail fesselt das Auge
und liefert für die Landes- und Rechtsgeschichte

und Landeskultur die interessantesten Daten. Nicht
nur sind alle Ortschaften, Höfe, Burgen, Ruinen,
Hochwachten u. s. m. angegeben, sondern auch an?

sichtlich und mit Beifügung der Orts- oder

Familienwappen dargestellt, Zürich und Schaffhausen

sogar im Grundriß. — Vorzüglich ausgeführt sind

besonders die Partien am Rhein und die ganze

Gegend zwischen Schaffhausen und der Thür. Wir
mußten bei dieser von Gyger mit aller Malerkunst
ausgearbeiteten Karte etwas länger verweilen, weil
sie nicht nur einen wichtigen Abschnitt in der
historischen Entwickelung der schweizerischen Kartogra-
phie, sondern auch eines der hervorragendsten
Ausstellungsobjekte bezeichnet und einer eingehenden

Besichtigung wohl werth ist.

In der interessanten Sammlung meiterwandernd,
stoßen wir in Nr. 31 und. 32 auf zwei Kuriosa
vom Ende des 17. Jahrhunders. Jakob Störcklin
brachte 1696 den Grundriß des Berner Gebietes
in die Figur des Berner'schen Wappenthieres,
des Büren, und zmei Jahre später versuchte Heinrich

Streulin dieselbe Spielerei mit dem Zürcher
Gebiet, welches er in die Form eines Löwenkopfes
zwängte. Mehr Aufmerksamkeit verdient Nr. 33,
eine mit landschaftlichen und naturwissenschaftlichen
Zeichnungen verzierte Originalkarte der Schweiz

von Jakob Scheuchzer, nicht ihrer Anlage und

Ausführung wegen, aber deshalb, weil sie vom
Publikum äußerst günstig aufgenommen, vielfach
kopirt und als Grundlage neuer Karten benutzt
wurde und bis zum Erscheinen des Walser'schen
Atlas weitaus die geschätzteste Darstellung des

Schweizerlandes blieb. Die Scheuchzer'sche Karte
erschien 1712, der Walser'sche Atlas 1769. Scheuchzer

mar der .erste, welcher Höhenmessungen nicht
nur mit Hülse mathematischer Instrumente,
sondern auch mit Hülfe des Barometers
vornahm. Scheuchzer wies auf die bisherige Unge-
nauigkcit der Ortsbestimmungen hin, erörterte die

Grundbedingungen einer zuverlässigen Karte und
arbeitete bedeutend der neuen Epoche der Karto-
graphie vor, melche sich in der Schweiz bald zu
höchster Entwickelung' entfalten sollte. Walser,
Pfarrer in Berneck, besaß nicht die Gründlichkeit
Scheuchzer's, aber größere Fruchtbarkeit und wußte
sich rafch einen Namen zu machen, der ihm eine

große Zahl in- und ausländischer Aufträge, so

vom Stande Luzern und von den damals wohl
bekannten kartographischen Jnstituren Seutter in
Augsburg und Homann in Nürnberg, zuführte.
So sehen wir wie schon in der Mitte des IL.
Jahrhunderts sich der kartographische Ruf der Schweiz
im Auslande verbreitet.

Eine kolossale Entwickelung der schweizerischen

Kartographie stand aber bevor, sobald die Schweiz
als Reiseziel anfing bekannt zu werden. Da mußte
der Sinn für die landschaftliche Darstellung in der

Karte geweckt werden, da mußte die bislang in

raupen- oder maulmurfshaufenförmiger
Gestalt — wie sich Herr Professor Amrein so

treffend ausdrückt — dargestellte Bergzeichnung ein

Ende nehmen — da mußten genauere Ortsbe»
stimmungen und zuverlässigere Höhenmes«
sung en als bislang unternommen werden — da

mußte endlich die Wiedergabe der
Terraingestaltung den die Karte Benutzenden befriedigen.

— Die Schweiz wurde von Jahr zu Jahr
mehr besucht, fürchterliche Kämpfe fanden im
Hochgebirge, wie im Hügellande statt; ein mächtiger

Anstoß zu verbesserter Terraindarstellung war ge^

geben, aber es bedurfte noch der vermittelnden
Zwischenglieder, ehe sie sich zur heutigen Vollendung
heranbilden konnte. Diese Zwischenglieder waren
die durch die Herrlichkeit des Landes und durch die

immer größer werdende Reiselust hervorgerufenen

Panoramasund Reliefs, von denen

Professor A. Heim sagt: Die Aufgabe der Panoramas
ist rein geographischer Natur; das Panorama ist
eine auf einen Standpunkt bezogene Landkarte.

Hervorragend wirkten in dieser Richtung der

bernerische Amtsschreiber Gottlieb Studer, 1761
bis 1808, und der General Pfyffer, geboren 1715
in Luzern. Ersterer, angeregt durch Haller's
„Alpen" und Gruner's „ E is g ebi r g e ", nahm
auf mehr als hundert Reisen fast alle bedeutenden

Schmeizerberge mittleren Ranges mit merkwürdiger

Korrektheit auf; Letzterer begründete in
geradezu epochemachender Weise eine neue Periode
der schweizerischen Kartographie durch sein auf
geometrischen Messungen beruhendes Relief der
Zentralschweiz, ein gewaltiges Werk, von
den Zeitgenofsen bewundert und von den modernen

Touristen als beachtensmerthe Sehenswürdigkeit im
Gletschergarten von Luzern aufgesucht.

Auf diesen Grundlagen entstand der sogenannte

Meyer's che Atlas (Nr. 71, als Karte
aufgezogen), welcher Jahrzehnte hindurch für die beste

topographische Darstellung der Schweiz galt und
die Basis bildete, auf der, wenigstens in Bezug

auf Terrainzeichnung, fortgearbeitet wurde. Diese

Karten repräsentiren somit einen bedeutenden

Fortschritt, und Meyer von Aarau, der die Erstellung
durch seine finanzielle und moralische Unterstützung
ermöglichte, sowie Müller von Engelberg (als
Ingenieur in dem Rufe eines vortrefflichen
Reliefsarbeiters und Panoramazeichners im Jahre 1833

in hohen Ehren gestorben) und Weiß von Straßburg

als eigentliche Verfertiger der Karte, verdienen

ihrer bedeutenden Förderung der schweizerischen

Topographie wegen im dankbarsten Andenken zu

bleiben. Die Karten erschienen in Kupferstich von
1786—1802.

Aus derselben Epoche sind noch bemerkensrverth

eine, unter Nr. 74 ausgestellte, Herrn Hotelbesitzer

Müller in Gersau gehörende vorzügliche Müller-



- 272

fdje DMieffarte unb, Str. 75, baä ©elfeäfamp'fdje
malerifdje 9telief beä flaffifdjen Sobenä ber ©djroeij,
1830—1835; bod) fonnte ©elfesfamp in feiner

9telieffarte ber ©djroeij mit bem nunmeferigen
©tanbe ber jdjroeijerifdjen Stopograpfeie unb ben

nadj unb nadj erfdjeinenben Slättern ber ©ufour=
farte nidjt mefer fonfurriren. ©ie blieb unooüenbet

roegen beä im $ab,xe 1872 erfolgten Stobeä beä

Serfafferä.
(gortfefcung folgt.)

2>te SRenumtintttß unferer ^atioÄerie

ift in Str. 32 ber „Slüg. ©djroeij. Wilitär«3tg."
an &anb ber Srofdjüre ©'Sllbiä burd) einen oer»

efetten Seteranen unferer Slrmee betjanbelt roorben«

SBenn roir unä erlauben, baran anjitfnüpfeu unb
einen anberen faoaüeriftifcfeen ©tanbpunft einju*
netjmen, fo roirb berfelbe, roie roir überjeugt finb,
oon fojufagen allen SBaffenfameraben in ber beut'
fdjen ©djroeij gettjeilt.

Sei ber Seleudjtung bet grage burd) §errn W.
fonftattren roir mit ©enugtfeuung, baß berfelbe,
roie cä oon feiner gebiegenen gadjfenntniß nidjt
anberä ju erroarten roar, lebigliaj an bie Srofdjüre
©'Sllbiä ba anletjnt, roo eä ftdj um bie inlänbifctje
Sferbejudjt unb beren größere Serücffidjtigung bei

unferer Kaoatterie*3temontirung fjanbelt.

SBir roerben bie aügemeinen faoaUeriftifdjen
Stfeefen, roeldje -§err Hauptmann ©'illbiä entroicfelt
unb roeldje unä feine militärifdje, fonbern
lebigliaj eine politifdje Safiä ju feaben fdjeinen,
oieüeidjt ein anbereä Wal beleudjten unb unä fjeute

auf bie grage ber ütemontirungäroeife befdjränfen.
£>ter beljauptet .fterr ©'Sllbiä, 1) baä norbbeutfdje
Sferb, roeldjeä roir importiren, fei nur unferer
Sacfung roegen oorgejogen roorben; eä feabe roofel

ein eleganteä Sleußereä, fei aber im ©runbe ge«

nommen ein roeidjeä, roenig auäbauernbeä Sttjier,
roeldjeä fidj jum Srioatge&taudje nidjt eigne, audj
alä Kaoaüeriepferb ju oerroerfen fei, benn bie fran*
jöfifcfee Kaoaüerie babe barauf oerjidjtet — ja fogar
bie Dtemontirung biefeä „triste animal" unterfagt;
2) unfer Sanb biete beä eigenen guten Waterialä
genügenb, um fidj jum größten Stjeil Ijier becfen

ju fönnen. —
SBaä einmal unfere Sacuin9 anbetrifft, fo Ijat

©djreiber biefeä frütjer fdjon an §anb ofjtjieüer
Untetfudjungen unb Slnfdjauungen auäeinanbetge*
fefet, baß unfere Secfung bie befte erifiirenbe fei.
Unfere pferbe feaben entfdjieben roeit roeniger unter
©rücfen ju leiben, alä biefenigen ber preußifdjen
unb öfterteidjifdjen Kaoaüerie, roenn unfere Offiziere

aud) nur einigermaßen itjre Sflidjt ttjun unb
nadjfefeen, trofebem bie Stfeiere meiftenä ofjne Sor*
bereitung in ben ©ienft einrücfen unb an ganj
anbereä gutter fommen. Ob .fterr ©'Sllbiä be*

feaupten roitt, bie franjöfifdje Kaoaüerie fei beffer
bepacft, feabe roeniger ©rücfe alä bie bet beiben

mitteleuropäifdjen Kaifetteicfee, fei übetfeaupt faoal--

leriftifdj maßgebenber, mag ifjm bafeingefteüt bleU

ben, et bürfte feiefür roenig ©laubige finben. (Keine

Stace feat mefer Siebe jum ^ßferb alä bie gertnanifdje
unb feine roeniger alä bie romauifdje.)

SBenn nun eine Sacfung alä gut anerfannt -

roerben muß, roaä fie oon bem Womente an ift,
roo fte roenig ober feine ©rücfe erjeugt, fo fann fte
bieä nietjt nur für eine Sferberace fein, fonbern
fie muß eä für febeä normal gebaute ^Sferb

bleiben, roie roir aud) in ber 5tfeat mit unferen
norbbeiitfdjen, arabifdjen, bänifdjen, ungarifdjen unb
einfeeimifdjen Sf^ben bie gleidj günftigen ©rfafe«

rungen madjen. ©ä ift bafjer ganj unbegreiftid),
roie man fagen fann, baä norbbeutfdje SferD fei
unfereä Sacfungämobuä roegen aboptirt roorben.

Sefeterer feat ben W a n t e t f a cf oerbrängt, ber

unä aüerbingä maffenfeaft ©rücfe auf Otücfen unb
Senben feeroorrief unb jroar ju ben guten, alten
Reiten, ba im Sanbe, roo bie Königin Sertfea fpann,
nodj feine norbbeutfdjen pferbe bie „nationale"
Kaoaüerie entroeifjten. (Sefetere S^ofe fittbet fidj
nämlidj ju roieberfeolten Walen in ber Srofdjüre
©'Sllbiä, inbem er ben ©afe auffteüt, unfere Sta*
oaüerie fei nur eine nationale, roenn fie auf
einfeeimifdjen Serben ftfee! ©a mödjten roir in ber

ganjen Oftfdjroeij, bie mit Sluänafeme einiger ©in >

fiebler» unb 3teußtf)aler-Sfert>e ftetä auf impor*
tirten beritten roar, bodj um etroaä roeniger ein«

feitig roaabtlänbifdje Sluffaffung bitten!) .fterr
Oberft W. feat, roie fdjon bemerft, felbftoerftänb*
lidj auf bie Semerfung, baß baä norbbeutfdje Sferb

„un triste animal" fei, nidjtä antroorten rooüen.

Saffen roir bie unparteiijdje ©efdjidjte fpredjen, <\a

baäjenige ^exb, roeldjeä oom Su,i 1870 biä ge«

bruar 1871 bie beutfdje Kaoaüerie in fo feeroor«

ragenber SBeife oon ber ©Ibe unb bem Stfeein über
bie Sogefen an bie Slrbennen unb oon ba an bie

©eine unb Soire trug, immer an ber ©pifee unb

jum ©djrecfen beä großen infurgirten Sanbeä, ein
roeidjeä, unauäbauernbeä Stfeier fein fann? Son
ben 93 beutfdjen Dtegimentern finb nur 14 mit
Oftpreußen beritten unb fpejieü mit Strafenern nur
Offijiere, bie ftdj ein fo ebleä SLfeier übetfeaupt ju
oerfdjaffen im ©tanbe finb. Slüe übrigen remon*
tiren geraoe ba, roo roir audj unb nebft ifenen nodj

ganj befonberä für feine leidjte Kaoaüerie ©nglanb,
roeldjeä bodj audj etroaä oom Sfaberoefen oerftefet.

— SBenn granfreidj nidjt mefer bort remontirt, fo

mag ber ©runb ganj roo anberä liegen unb roenn
man .fterrn ©'Sllbiä roeiß madjen rooüte, eä liege
in ber Qualität, bie man nietjt mefer rooüe, fo mag
er ftdj an eine aüertiebfte gabel Safontaine'ä oon
einem geroiffen gudjä unb ben Strauben erinnern.
Siä jum 3ab,xe 1877 remontirte granfreidj in fo
enormem Waße, baß SDeutfdjlanb plöfelicfe mitten
im grieben ein Sf^beauäfuferoerbot erließ, roeldjeä

audj unä jroang, bamalä in ©änemarf ju remon«
tiren. ©ie pferbe auä lefeterem Sanbe, roeldje bem

Sbeal beä „nationalen" ty\exbeä oon fterrn ©'Sllbiä
für ben Srioatgebraudj roeit näfeer ftetjen alä bie

norbbeutfdjen, ftnb, roenn roir nidjt irren, meiftenä
nadj ber SBeftfdjroeij gefommen. SBir feaben noefe

nirgenbä getjört, baß man auä bem Kreife ber Seute

feerauä biefe 3tace roieber roünfdjte. ©amit rooüen
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sche Reliefkarte und. Nr. 75, das Delkeskamp'sche

malerische Relief des klassischen Bodens der Schweiz,

1830—1835; doch konnte Delkeskamp in seiner

Reliefkarte der Schweiz mit dem nunmehrigen
Stande der schweizerischen Topographie und den

nach und nach erscheinenden Blättern der Dufour-
karte nicht mehr konkurriren. Sie blieb unvollendet

wegen des im Jahre 1872 erfolgten Todes des

Verfassers.
(Fortsetzung folgt.)

Die Remontirung unserer Kavallerie

ist in Nr. 32 der „Allg. Schweiz. Militär-Ztg."
an Hand der Broschüre D'Albis durch einen

verehrten Veteranen unserer Armee behandelt worden
Wenn wir uns erlauben, daran anzuknüpfen und
einen anderen kavalleristischen Standpunkt
einzunehmen, so wird derselbe, wie wir überzeugt sind,

von sozusagen allen Waffenkameraden in der deutschen

Schweiz getheilt.

Bei der Beleuchtung der Frage durch Herrn W.
konftatiren wir mit Genugthuung, daß derselbe,

wie es von seiner gediegenen Fachkenntnis nicht
anders zu erwarten war, lediglich an die Broschüre

D'Albis da anlehnt, wo es stch um die inländische
Pferdezucht und deren größere Berücksichtigung bei

unserer Kavallerie-Remontirung handelt.

Wir werden die allgemeinen kavalleristischen
Thesen, melche Herr Hauptmann D'Mbis entwickelt
und melche uns keine militärische, sondern

lediglich eine politische Basis zu haben scheinen,

vielleicht ein anderes Mal beleuchten und uns heute

auf die Frage der Nemontirungsweise beschränken.

Hier behauptet Herr D'Albis, 1) das norddeutsche

Pferd, welches wir importiren, sei nur unserer
Packung wegen vorgezogen worden; es habe wohl
ein elegantes Aeußeres, sei aber im Grunde ge«

nommen ein weiches, wenig ausdauerndes Thier,
welches sich zum Privatgebrauche nicht eigne, auch

als Kavalleriepferd zu verwerfen sei, denn die

französische Kavallerie habe darauf verzichtet — ja sogar
die Remontirung dieses „triste »nimal" untersagt;
2) unser Land biete des eigenen guten Materials
genügend, um sich zum größten Theil hier decken

zu können. —
Was einmal unsere Packung anbetrifft, so hat

Schreiber dieses früher schon an Hand offizieller
Untersuchungen und Anschauungen auseinandergesetzt,

daß unsere Packung die beste existirende sei.

Unsere Pferde haben entschieden weit weniger unter
Drücken zu leiden, als diejenigen der preußischen
und österreichischen Kavallerie, wenn unsere Osfiziere

auch nur einigermaßen ihre Pflicht thun und
nachsehen, trotzdem die Thiere meistens ohne

Vorbereitung in den Dienst einrücken und an ganz
anderes Futter kommen. Ob Herr D'Albis
behaupten will, die französische Kavallerie sei besser

bepackt, habe weniger Drücke als die der beiden

mitteleuropäischen Kaiserreiche, sei überhaupt kaval-
leristisch maßgebender, mag ihm dahingestellt bleiben,

er dürfte hiefür wenig Gläubige finden. (Keine

Race hat mehr Liebe zum Pferd als die germanische
und keine weniger als die romanische.)

Wenn nun eine Packung als gut anerkannt
werden muß, was sie von dem Momente an ist,

wo sie wenig oder keine Drücke erzeugt, so kann sie

dies nicht nur für eine Pferderace fein, sondern

sie muß es für jedes normal gebaute Pferd
bleiben, wie wir auch in der That mit unseren

norddeutschen, arabischen, dänischen, ungarischen und
einheimischen Pferden die gleich günstigen
Erfahrungen machen. Es ist daher ganz unbegreiflich,
wie man sagen kann, das norddeutsche Pferd sei

unseres Packungsmodus wegen adoptirt worden.
Letzterer hat den Mantelsack verdrängt, der

uns allerdings massenhaft Drücke auf Rücken und
Lenden hervorrief und zwar zu den guten, alten
Zeiten, da im Lande, wo die Königin Bertha spann,
noch keine norddeutschen Pferde die „nationale"
Kavallerie entweihten. (Letztere Phrase findet sich

nämlich zu wiederholten Malen in der Broschüre

D'Albis, indem er den Satz aufstellt, unsere
Kavallerie sei nur eine nationale, wenn sie auf
einheimischen Pferden sitze! Da möchten wir in der

ganzen Ostschmeiz, die mit Ausnahme einiger Ein»
siedler- und Renhthaler Pferde stets auf importirten

beritten war, doch um etwas weniger
einseitig waadtländische Auffassung bitten!) Herr
Oberst W. hat, wie schon bemerkt, selbstverständlich

auf die Bemerkung, daß das norddeutsche Pferd

„nn triste animal" sei, nichts antworten wollen.
Lassen wir die unparteiische Geschichte sprechen, ga
dasjenige Pferd, welches vom Juli 1870 bis
Februar 1871 die deutsche Kavallerie in so

hervorragender Weise von der Elbe und dem Rhein über
die Vogesen an die Ardennen und von da an die

Seine und Loire trug, immer an der Spitze und

zum Schrecken des großen insurgirten Landes, ein
weiches, unausdauerndes Thier sein kann? Von
den 93 deutschen Regimentern sind nur 14 mit
Ostpreußen beritten und speziell mit Trakenern nur
Ofsiziere, die stch ein so edles Thier überhaupt zu
verschaffen im Stande sind. Alle übrigen remon-
tiren gerade da, wo wir auch und nebst ihnen noch

ganz besonders für seine leichte Kavallerie England,
welches doch auch etwas vom Pferdemesen versteht.

— Wenn Frankreich nicht mehr dort remontirt, so

mag der Grund ganz wo anders liegen und wenn
man Herrn D'Albis weiß machen wollte, es liege
in der Qualität, die man nicht mehr wolle, so mag
er stch an eine allerliebste Fabel Lafontaine's von
einem gemisfen Fuchs und den Trauben erinnern.
Bis zum Jahre 1877 remontirte Frankreich in so

enormem Maße, daß Deutschland plötzlich mitten
im Frieden ein Pferdeausfuhrverbot erließ, welches

auch uns zwang, damals in Dänemark zu remon-
tiren. Die Pferde aus letzterem Lande, welche dem

Ideal des „nationalen" Pferdes von Herrn D'Albis
für den Privatgebrauch weit näher stehen als die

norddeutschen, sind, wenn wir nicht irren, meistens

nach der Westschweiz gekommen. Wir haben noch

nirgends gehört, daß man aus dem Kreise der Leute

heraus diese Race wieder wünschte. Damit wollen
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